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Aus Wissenschaft un Forschung
gelnde methodische Reflexion un unzuréichende Kennt-Wissenschaftft in der geteilten VWelt
N1S auf seıten des westlichen Partners sıch verme1d-

Bemerkungen ZUr Enzyklopädie „Sowiétsystem un:! baren Miıßverständnissen tühren. Sicherlich trifit es Z
Demokratische Gesellschaft“ daß dort, die Diskussion ber die Erörterung VOon

stoftlichen un Detailproblemen hinaus ZUr Kontrontie-
Die Teilung der Welt zwischen den Staaten des „SOz1alı- rung VO einander grundsätzlıch ausschließenden Stand-
stischen Kagers” und dem Einflußbereich der freiheitlich punkten führt, praktische Resultate aum erzielt werden

können. Gleichwohl sollte sıch die westliche Forschungvertaßten Staaten des estens iSt, auch W C111 in  j die
7zunehmend selbständige Rolle der Entwicklungsländer der kommunistischen Kritik stellen un: auf den Versuch
und die Rısse 1mM Gefüge des kommunistischen Welt- ıcht verzichten, das Gebiet möglıcher Übereinstimmung

be1i on grundsätzlichen ideologischen Difterenzen abzu-SySteMS, insbesondere den sowjetisch-chinesischen Kon-
flıkt, 1n Rechnung tellt, bestimmendes Faktum der CN- stecken.
wärtigen politischen un: geistigen Sıtuatıion. In denJjen1- IDıe deutsche Sondersituation
SCH Ländern, die w 1€e Deutschland durch den Verlust Dıiıe innerdeutsche Dıiskussion 1St elfach ıcht die-
hrer nationalstaatlichen FEinheit unmittelbar VO der SE Gesichtspunkt geführt worden;: das Wort VO  3 der
Trennung der Hemisphären betroften sind, fällt die Eın- „Querelle allemande“ 1M abschätziıgen Sınne deutet dar-
sicht nıcht leicht, daß dieser Zustand, der ursprünglıch aut 1n, da{fß die polemische Zuspitzung bestehender Dıtf-
durch das 2ArUOomaAare att der Großmächte eintrat, aut alle ferenzen zwıschen der westdeutschen un der SOWJetzona-
absehbare eıt hingenommen werden muß, w1ıe um$SC- len Forschung 1mM Ausland keinerlei Verständnis gefunden
kehrt die Fortdauer dieses Zustandes das Verhältnis der hat Zu dem durch die Anerkennungsirage belasteten
teindlichen Partner 7zueinander auch qualitativ verändert. EexXxtIirem antagonistischen Verhältnis 7zwischen den beiden
Miıt der stillschweigenden Übereinkunft der USA und der Deutschland Lrat verschärtften: die Neigung der W EeSt-

grundlegende Verschiebungen des machtpoliti- deutschen Partner hinzu, 1m Bewußtsein der beträcht-
schen qQqUO ıcht zuzulassen, gewınnt der Begriftf lıchen politischen, wirtschaftlichen un: soz1ialen Oft-
der „Koexıistenz“ eıinen posıtıveren politischen Inhalt, als schritte der Bundesrepublik die innere Stabilisierung der
ıhm sowohl nach der offiziellen SOoWw Jetischen Interpreta- SBZ unterschätzen und die vielgeforderte „geistige
t10n w 1e dem westlichen Verständnıis nach zukommt. Auseinandersetzung MIt dem Kommunısmus“ ausschlie{fß-

lıch MIt pragmatıschen Argumenten führen, ohne die
Das 5System und seine Modifikationen ungleichen Startchancen des Ulbrichtschen Systems be-

Das Nebeneinander 7weıjer noch wesensverschiedener rücksichtigen. Eın solches Siıch-Einigeln 1mM Bewußtsein
politischer S5Systeme auf lange Sıcht verändert das bloß eigener Erfolge pflegt in der Regel MIt einem unreflektier-
negativ-polemische Verhältnis, das ıcht zuletzt einen ten Antikommunısmus verknüpft se1n, wI1e in
Austausch auf wissenschaftlicher Basıs wesentlich beein- Deutschlan SeIt den zwanzıger Jahren, cchr ZU Scha-

den des demokratisch-parlamentarischen S5Systems, leben-trächtigte. Okonomische, technische un kulturelle Kon-
takte, die VO  - beiden Seıiten angestrebt werden, wirken dıg 1STt und vielfach innenpolitischen Zwecken mobili-
sıch ZUgunsten eıner Versachlichung auch 1 ideologisch- s1ert wiırd, die MIt der Abwehr der kommunistischen

Bedrohung wen1ıg gyemeın habenpropagandistischen Konflikt AUuUsS,. Hıer W 1€e Ort sind die
Hoffinungen der eıit des oftenen Kalten Krıeges ZEerSTtO- Daß 1n der gegenwärtigen Siıtuation eın w1e immer
ben, daß das gegnerische System Stabilität einbüßen affektbeladener Antikommunismus nıcht weiterhilft, viel-

mehr gzeejgnet ıSt, eıner alschen Einschätzung der Vor-werde. Wiäiährend die SowjJets die unbequeme Tatsache
hinnehmen mussen, daß sıch der „Kapitalısmus“ als effek- gange 1mM Ostblock führen, liegt auf der and Zu-
t1V un 1n ökonomischen Krisen auch unerwartet Aflexibel gleich verbirgt sıch hinter eiınem angeblich gesinnungstüch-

tigen Antikommunismus vielfach ein hohes Ma{ilß geistigererweıst, annn der Westen an der Tatsache nıcht vorbei-
gehen, da{fß 1ın den kommunistischen Ländern erheb- Bequemlichkeit, EerSspart doch eine 1im vorhıinein dekla-
lıcher Planungsmängel wesentliche technische un WIFrt- rıerte pauschale Ablehnung des Kommunısmus umtas-

sende geistige Auseinandersetzung. Das gilt 1n spezifl-schaftliche Erfolge erreicht worden sind, die auf die Dauer
allen Bevölkerungsgruppen ZUugute kommen werden. schem Sınne VO  3 dem Verhältnis Westdeutschlands ZUT

Der Mentalitätswandel, der siıch hierin andeutet und dem AD Die Erforschung der inneren Entwicklung der
„DDR“ 1sSt bislang eine Angelegenheit VOI AußenseiternBestreben nach Entspannung parallel läuft, geht in Rich-

tung eıner realistischen un nüchternen Einschätzung des geblieben; abgesehen VON einıgen offiziösen Dokumenta-
kommunistischen Systems un! seiner Modifikationen 1N- tiıonszentren, iDt C5 keine wissenschaftliche Instıtution,

die siıch spezıfısch mIit diesen Problemen befaßit, un! e5folge unterschiedlicher sozialer un historischer Voraus-
SETZUNSECN. Er erleichtert den Kontakt autf fachwissen- verwundert nıcht, da{fß wissenschaftliche Fachbibliotheken
schafHicher Ebene Die Erfahrungen zahlreicher inter- sıch gelegentlich sträuben, Fachliteratur AUus der „DDR“*
nationaler Kongresse lassen die Feststellung Z da{ß dıe anzuschaftien. Dieses Beispiel deutet daraufhıin, da{f

der Decke eıner betont antıkommunistischen Einstellungmarxiıstisch-leninistische Forschung nıcht NUur Aaus Prestige-
yründen, sondern auch Au sachlichen otiıven cstarkes ein tiefgreifendes Desinteresse- festzustellen 1St, WE 65

Interesse daran hat, den Kontakt ZUL westlichen Forschung sıch Fragen handelt, die ıcht unmittelbar das Tages-
zZz.u pflegen, wenngleich der Bewegungsfreiheit der kom- geschehen beeinflussen.
munistischen Wissenschaftler VO westlichen Standpunkt Man annn dem entgegenhalten, daß ıcht zuletzt 1n der
Aaus vielfach unerträglıch CNSC Grenzen BCZOSCH sınd. Er- Bundesrepublik zahlreiche wissenschaftliche Institutionen
fahrungen dieser Art zeıgen jedoch zugleich, dafß iNan- sıch mi1t Problemen des sowjetischen Herrschaftssystems
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beschäftigen und eine umfängliche Publizistik sıch diesen er, ber die Kritik Kommunı1ismus hınaus, den inne-
Fragen zuwendet. Die Sowjetologie, Unrecht manches D Zusammenhalt des freien estens begründet.
Mal als „Kreml-Astrologie“ ıronisıert, 1St geradezu Eın Versuch, die 1in der westlichen Welt Aut-
einer Modewissenschaft geworden. hne Zweıtel 1St die fassungen gegenüber dem vergleichsweise einheitlichen
Analyse der komplizierten politischen, soz1alen un kul- kommunistischen Standpunkt formulieren, führt
turellen Prozesse 1m Ostblock eiıne Aufgabe für den Spe- der Verlegenheıit, da{fß eın gemeiınsamer Nenner 23uUum
zıalısten, schon weıl neben den normalen sprachlichen anders als mMIt dem Begrift „nıcht-kommunistisch“
Schwierigkeiten der Mangel zuverlässigen Informatio- schreiben 1ST. Man könnte daraus die Notwendigkeit der
nen einen eigens für diese Aufgaben ausgerichteten Appa- doch Wünschbarkeit folgern, einer Synthese des W eSst-
T ertordert. Anderseits schließt die Entstehung eıner lıchen Denkens gvelangen, die über ftast FU Schlagwort

vewordene Formeln W1e „Ireiheıitlich“ un „demokra-Disziplin WwW1€e der „Sowjetwissenschaft“, die 1Ur VO

iıhrem Gegenstand er, ıcht 1aber systematisch VO  ; den tisch“ oder die sıch 1n der kommunistischen Terminologie
Nachbarwissenschaften geschieden 1St, den grundsätzlıchen anbıetenden Begrifte „bürgerlich“ un „kapitalistisch“

hınaus einer posıtıven Bestimmung der gemeınsamenNachteil ein, da{fß die geistige Kontrontatıion MIt dem
Kommunısmus dergestalt einıgen wohldotierten un miıt Wertgrundlagen vordringt. Denn 65 1St unbefriedigend,
hervorragenden Sachkennern besetzten Spezialinstituten diese Synthese 1LUFr AUuUsSs dem Gegensatz totalıtirer

Herrschaft un kollektivistischem Denken heraus ZU-übertragen wird und die Publizistik in einzelnen Fällen
SowJetexperten geradezu ‚aufbaut“, ohne da{ß deren Ar- nehmen. Für die AUS der Konfrontation mıiıt dem kommu-
beıt 1in die Gesamtheit der Wissenschaften ıntegriert ISe nıstischen System sıch ergebende yeistige Sıtuation des
Das unterstutzt die Tendenz, die Auseinandersetzung mIi1t estens scheint u1lls die Forderung bezeichnend se1n,
dem Kommuntismus Experten übertragen, die sıch dıe da{fß INan einer „Bestandsaufnahme“ oder einer „Bı-
demokratische Gesellschaft iınformationshalber Z Ver- lanz“ der für die westliche gesellschaftlıche Wirklichkeit
fügung hält verbindlichen oder S1e doch konstituierenden Werthaltun-
Hıerin deutet sıch das Problem A daß die Zweıteilung SCmHh gelangen musse. Nun enthält der Begrift der „Be-

standsaufnahme“ 1mM Grunde bereits den Verzicht aut eineder Welrt un des politischen Denkens 1n der Auffäche-
rung der Wıssenschaften selbst eine Fortsetzung findet Synthese; äuft vielmehr auf ine Art Summierung der
daß die klassıschen Fachwissenschaften, ın der Annahme och intakt scheinenden un: für das (Ganze der Gesell-

schaft relatıv verbindlich geltenden Normen hiınaus.der Irrelevanz der kommunistischen Auffassungen, W e1-
er verfahren, als ob diese ıcht yäbe, anderseits die Notwendige Differenzierungspezialısıerte „Sowjetologie“ Aus einem relatıv CNSCH,

Das 1n solchem Zusammenhang SCrn gebrauchte Wortgegenwartspolitisch estimmten Bedürfnis heraus pra
matisch fortbetrieben wird, ohneZ se1n, ıhre „Bestandsaufnahme“ deutet zugleich darauthın, dafß
wertenden Kategorıen 1n der Konfrontierung mIıt den sich bei Versuchen, die Posıition der Nicht-Kommunisten
Sozialwissenschaften, der Geschichtswissenschaft un der bestimmen, vorwiegend 1ne Orientierung ira-

Philosophie überprüfen. Wıe stark die Tendenz be- dıtionellen Werten handelt. Sıe mMag ausreichen, SCN-
steht, Fragen des Kommunısmus AUS dem hemenbereich über dem formalen System des dialektischen un histor1-

schen Materialismus überlegen argumentieren, aberder traditionellen Disziplinen auszuklammern, zeigt sıch
beispielsweise daran, dafß viele Institute für CeUCcTe (Ge- doch Nur deshalb, weıl die marzxistisch-leninistische Theo-

riıe selbst in entscheidenden Punkten dem Denken desschichte deutschen Universitäten beinahe selbstver-
ständlich davon ausgehen, dafß kommunistische Fachlite- frühen Jahrhunderts verhaftet ISTt und ıhre Adaptıe-
atu VO  $ den osteuropäıschen Instituten angeschaflt wiırd, ru115 die Bedingungen der hochindustriellen Gesell-

schaft un die Fortschritte VO Wissenschaft un Technikauch wWenn S1Ie Sar die Geschichte UOsteuropas betrif}t.
vielfältigen ınneren Wıdersprüchen führt, die durch

Diıe Gefahr fixzerter Idealmodelle ideologische „Hılfskonstruktionen“ 1L1UT mühselig über-
Gerade 1mM Hınblick auf die internationale Forschung Eer- deckt werden. Es erscheint hingegen zweifelhaft, ob AaUus

scheint als unabdıinglich, die marxistisch-leninistische einer Haltung heraus, die wesentliıch 1mM Rückgriff
Forschung allen propagandıstischen Beimischungen, auf historisch tradierte Wertbegriffe w1e eLw2 auf das
die sıch namentlıch in mitteldeutschen Publikationen Ain- Postulat persönlich-individueller Freiheit 1im naturrecht-
den, beachten und S1e ıcht einfach mit polemischem lichen oder lıberalen Sınne die eigene Posıition be-

stımmen sucht, eın hinreichendes Verständnis der soz1ialenAkzent abzuwehren oder VO  3 vornhereıin ignorıeren.
Das VOoraus, da{ß die westliche demokratisch vertaßte un geistigen Prozesse 1mM kommunistischen Bereich mOg-
Gesellschaft bereit 1St; die Auseinandersetzung MIt Fragen ıch ISt, welche gerade aut ıne Differenzierung un Neu-
des Kommunısmus nıcht einfach von einem fixierten interpretatiıon des VO historischen und dialektischen
Idealmodell des demokratischen Staatswesens AaUuUS füh- Materialismus bestimmten Lehrgebäudes hinauslauten.
ICN, sondern die eigenen Postulate kritisch überprüfen. Die MITt dem China-Konflikt VOT aller ugen siıch voll-

z1iehende innere Auffächerung des Kommunismus äßt 65Es 1St Kennzeichen der freıen Welt, da{fß S1e dem Lehr-
gebäude des Marxıiısmus-Leninıismus eın auch 1Ur fragwürdig erscheinen, dem Sowjetkommuni1ismus eın DC-
nähernd geschlossenes weltanschauliches System ent- schlossenes Ideensystem des £reien estens entgegenstellen

wollen. Gerade die Vielfalt westlicher Posıitionen stelltgegensetzen CMn un ll Dem Pluralismus der Gruppen
un Verbände entspricht ıne Vielfalt politischer Grund- die sowjJetische Ideologie VOr die Verlegenheıt, schlag-
anschauungen, die jeweıls NUur eine partielle Verbindlich- wortartige Formeln WI1e „Kapitalismus“, „Imperialısmus“

un „Faschismus“ diffterenzieren, da S1e nıcht Aausrel-eıt beanspruchen können. Damıt ergibt sıch die prinz1-
pıelle Schwierigkeit, generelle AÄussagen über den Inhalt chen, die westliche Politik un politische Theorie auch
des Konsensus machen, der die Grundlage eınes tunk- NUur hinreichend adäquat umschreiben. Die Pluralität
tiıonierenden demokratischen Staatswesens darstellt und möglicher oder dominanter politischer Werthaltungen 1n
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der westliıchen Welt 1St SOMItT entscheidender Faktor fassenden vergleichenden Analyse unterziehen un: da-
der geistigen Konfrontation VO Kommunısmus un!: de- MI1It zugleich eiıne Standortbestimmung der treiheitlich
mokratischer Ordnung 1m westlichen Sınn; ıne „Be- vertaßten Gesellschaft des estens gegenüber dem kom-
standsaufnahme“ würde das entscheidende Bestimmungs- munıistischen Herrschaftssystem geben, 1St das
merkmal des nıcht-kommunistischen Denkens verwischen, spruchsvolle Ziel der 1m Verlag Herder erscheinenden
das darın besteht, die Probleme des sozialen un: kultu- vergleichenden Enzyklopädie, deren erster Band nunmehr
rellen Wandels, der UMNSDSGTE Epoche kennzeichnet, CI - vorliegt. Der Tıtel „SowJetsystem und Demokratische
Ortern un: tradıitionelle politische Positionen und Front- Gesellschaft bezeichnet die beiden Pole, die Ausgangs-
stellungen überwinden. Das schließt die Bemühung punkte der vergleichenden Betrachtung sind. In dem auf
nıcht AausS, eıner Synthese gelangen, die VO zunächst tünt Bände konzıpierten Werk werden die ZW1-

schen Kommunısmus und westlicher Welt wesentlichenlıebgewordenen Vorstellungen, W1€e dem Idealbild eıner
auf politischem Sachverstand und tatsächlicher Ent- Kontroverspunkte 1n lexikalischer orm behandelt: s1e
scheidung jedes einzelnen Staatsbürgers beruhenden De- umtassen alle wissenschaftlichen Disziplinen, Philosophie,
mokratie, abrückt un: ıcht schr das Bestehende als Theologie, echt und Anthropologie, Politik, Geschichte,
das günstigen Bedingungen vielleicht realıisıerbare Soziologie, Kunst un: Lıteratur, zugleich die naturwI1ıs-
7Zıiel eiıner hochindustrialisierten Gesellschaft entwirft, die senschaftlichen Fächer. Die Enzyklopädıie x1bt einen
gleichwohl das Ma{iß soz1alen Zwangs un! der Entmun- Einblick ın die Fülle der Probleme, die tür einen Ver-
digung der einzelnen durch anonym-bürokratische Struk- gleich der Positionen des estens un des kommunisti-

möglichst gering halt schen Herrschaftssystems relevant erscheinen.
Die Enzyklopädie ISt der Konzeption w 1e dem sachlichen

Reflexion über die Grundlagen Autfbau nach neuartıg. Sıe unterscheidet sıch grundsätzlıch
leuchtet unmittelbar ein, da{fß eiınem solchen Ge- VO modernen Speziallexika, w 1e eLtwa2 dem „Staatslexi-

sichtspunkt die Auseinandersetzung MIt den ınneren Pro- kon oder dem „Handwörterbuch der Sozialwissenschaft-
essen der kommunistischen Welt ıcht mehr 1Ur lästıge, ten“,  “ dadurch, dafß S1e ıcht 1ın erster Linıe Spezialwiıssen
durch die politischen Verhältnisse aufgezwungene Tätıg- vermitteln will, sondern die grundsätzlichen Difterenz-
eIt 1St, sondern unmiıttelbar MI1ITt der Reflexion über die punkte, methodologischen Probleme un wechselnden
Grundlagen der gesellschaftlichen Wirklichkeit 1n den Beurteilungsmaßstäbe herausarbeitet. In Orm Ww1ssen-
westlichen Industrieländern iun hat. Denn eine auch schaftlicher Abhandlungen, die einzelnen Stichwör-
11UX oberflächliche Analyse ergibt mi1t aller Deutlichkeıit, tern alphabetisch angeordnet sınd, werden die verschie-
daß sıch denkbar entgegengeseTIzZiEr ideologıscher denen Aspekte analysıert, enen der behan-
Posıtionen 1mM Westen und 1 Osten die gleichen oder delnde Gegenstand in der westlichen un der kommuni1-
mındestens gleichartıige Probleme des sozialen un: kultu- stischen Forschung gyesehen wiırd. In der Regel 1St jeder
rellen Wandels stellen, weıl beide ager, wenn auch mıt Artikel 1in eine knappe enzyklopädische Einleitung, eine
Phasenverschiebungen 1mM einzelnen, die AUS der Entfal- 7zusammentassende Darstellung der Ergebnisse und Auftf-
Lung der arbeitsteiligen Industriegesellschaft entspringen- fassungen der westlichen Forschung (unter Berücksichti-
den objektiven soz1ialen Konsequenzen bewältigen MUS- SUunNns un Verzeichnung der Lıteratur), eine eNLtL-

se1. Gegenüber den sıch 1er aufdrängenden realen un sprechende Schilderung der marxistisch-leninistischen Auf-
unmittelbare Beantwortung heischenden Problemen trıtt Tassungen Berücksichtigung der Stellungnahme der
der ıdeologische Konflikt nach un nach zurück. Hıer lıegt sozjalıistischen Theoretiker seIt Marx und Engels SOW1e
der Ausgangspunkt für eıne ZeW1Sse gemeınsame Grund- einen kritischen Schlußteil gegliedert.
lage CENSCICI Kontakte zwıschen der westlichen un der Dıie spezifısche Fragestellungmarzxiıstisch-leninistisch gepragten Forschung.
Wıe ımmer eıne mögliche Synthese der westlichen emo- Die Enzyklopädie unterscheidet siıch von sowjetologischen
kratıiıschen Posıiıtion iınhaltlich bestimmt werden IMNas, 1n Handbüchern grundlegend dadurch, da{fß sS$1e die Stand-
jedem Falle erfordert S1e 1ne Auseinandersetzung mIit der punkte möglıichst aller relevanten Richtungen referiert,
kommunistischen Welt, diıe über die Klärung der tradı- die keineswegs immer miıt dem Schema Ost-West in ber-
tionell bedingten ideologischen Fronten ZUr vergleichen- einstımmung bringen siınd. Sıe verwertet Z W ar alle in
den Analyse der gesellschaftlichen Wirklichkeit beiderseıits sowjetologischen Nachschlagewerken enthaltenen e1n-
des „Eisernen Vorhangs“ vordringt. Das bedeutet, da{ß schlägigen Materialıen, Ja z1bt darüber hınaus Auskunft
alle Bereiche umfta{fßt werden, alle Disziplinen beteiligt über die kommunistischen Lehrmeinungen w1ssen-
seın mussen. iıne vergleichende Betrachtung konvergıie- schaftlıchen Kontroversen, die bislang 1L1UI

render Probleme 1n Ost un: West XM terner ıcht dabe1 Kreıise der zuständıgen Fachleute Beachtung gefunden
stehenbleiben, eın Resumee der jeweıils Auf- haben Sıe richtet sıch aber gyleichwohl nıcht NUr SO-
fassungen geben, S1e wırd fruchtbar CIST, WwWenn c1e wjetologen un keineswegs LUr eın Publikum, das sıch
Übereinstimmungen und Unterschiede herausarbeıtet un 1n erster Linie für Fragen des Kommunısmus interessiert,

auch WwWenNnn S1e 1n mancher Hınsıcht dem Bedürfnis achdie methodischen sowohl w 1€e die ıdeologischen Implika-
tiıonen hervorhebt, die den Beurteilungsdivergenzen Klärung der marxistisch-leninistischen Terminologıe
yrunde lıegen. ine solche systematische Konftrontatıion des Rechnung tragt. Sıe z1bt vielmehr eine Übersicht ber die
westlichen Denkens mIt der marxistisch-leninistischen politisch-sozialem Gesichtspunkt wichtig erscheinen-
Theorie und Forschung eine gründliche Erschließung den Probleme der internationalen Forschung und deren
des wissenschaftlichen Schrifttums 1ın den Ostblockländern Spiegelung 1mM ommunistischen Denken. Gegenüber NOI-

malen Fachlexika hat s1e den Vorzug, die einschlägigeVOTaus, verlangt 1ber zugleich eiıne Überprüfung der w est-
lıchen Standpunkte in methodologischer Hıiınsıcht. kommunistische Literatur verzeichnen und damıt den
Dıie vorstehend skizzıerte Aufgabe, die wissenschaftlichen Fachwissenschaften die Auseinandersetzung mMIıt der
Posıiıtionen VO Demokratie un Kommuniısmus einer marzxistisch-leninistischen Forschung erleichtern.
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En DE V
Dı spezifische Fragestellung der Enzyklopädıiıe WAar bis- AZu leistet, da{fß sıch die westliche Welt, konfrontiert mıiıt
lang vonmn der Forschung 1Ur in Finzelfällen aufgegriften der Politik, Theorie un Wissenschaft des sowjetischen

Kommunı1smus, über hre spezifischen geistigen Grundla-worden. Daher bringen zahlreiche Artikel Ergebnisse VO

Untersuchungen, die VO den Autoren erste 1M Zusam- SCH Rechenschaft o1bt un zugleıich VO einseıtigen Klı-
menhang mı1ıt ıhrer Arbeit für die Enzyklopädie durchge- schees abrückt, die ein Verständnis der ommunistischen
führt worden sind. Denn die vergleichende Analyse, dıe Welt behindern un: eiıner falschen Einschätzung des
hier angestrebt wiırd, konnte in der Regel nıcht be] der Gegenspielers führen. Gewiß bietet die Enzyklopädie,
Gegenüberstellung der einschlägigen Materialien stehen- wWwWenn S1e fertiggestellt se1ın wiırd, keine Synthese im Sınne
leiben. Vielmehr bıldet eine kritische Analyse un Wür- eıner übergreitenden Gegenposıtion des Westens, die
dıgung der VO beiden Seiten Positionen gesichts der in ewegung geratenen Fronten nıcht möglıch
ganz 1mM Sınne eiıner aut den jeweıligen Gegenstand be- ISt; ohl aber annn s1e beanspruchen, iıne Reihe VO  3

Voraussetzungen und Anregungen für eine produktivegreNzZticN Synthese den sinnvollen Schlußteil der e1IN-
zelnen Artikel,; die damit weıt mehr sind als iıne farblose Auseinandersetzung 7zwıschen westlicher un marxiıstisch-
„Bestandsaufnahme“. Angesichts der Schwierigkeit, Auto- leninistischer Wissenschaft gelegt haben
ren finden, die sowohl Kenner der behandelnden Der möglıche Einwand dagegen, daß die Herausgeber
aterıe sind als auch die notwendiıge methodische Re- darauf verzichtet haben, Wissenschaftler Aaus dem SOW Jet1-
flex10n mitbringen, die divergierenden Ansıchten der schen Bereich ZUT: Mitarbeit heranzuzıehen, da{fß eıne
westlichen Forschung grundsätzlichen Gesichtspunk- vorurteilsfreie Schilderung der marxistisch-leninistischen
ten darlegen können, un die überdies MIt der kom- Auffassungen nıcht erreıicht worden sel, übersieht den e1In-
munistischen Forschung ihres Fachgebiets hınreichend VCI=- tachen Tatbestand, da 1 einem solchen Falle jeder Ar-

sınd, 1St 6S in den 100 Artikeln des vorliegenden tikel Z7wWwe1 terminologisch un sachlich auseinanderklat-
Bandes (die Gesamtenzyklopädie wiıird EetLrW. 600— 800 fende Texte enthalten hätte, die keinerlei intormativen
Artıikel umfassen) nıcht ımmer gleichmäßig gelungen, — Wert für den nıcht sachkundıgen Leser besessen hätten.
ben der Darlegung der abweichenden Auffassungen die Voraussetzung vergleichender Analyse 1St hingegen, da{ß
diesen zugrunde lıiegenden methodischen un: ideologischen S1e nıcht schematisch, sondern einem einheitlichen
Prämissen herauszuarbeiten. Gleichwohl 1St der methodi- Gesichtspunkt vorsgChommMenN wiırd. urch die Miıtarbeit
sche un: achliche Standard des vorliegenden Bandes ıcht zahlreicher internationaler Gelehrter VO  e durchaus unter-
zuletzt durch die Mitarbeit eiınes international 111- schiedlicher politischer Provenıenz un Orientierung 1St
meNgESETZLEN Herausgeberkollegiums vorbildlich un 1St gewährleistet, da{ß die Enzyklopädıe als (sanzes eın Spek-
die Gefahr vermieden worden, eın tendenz1öses Schwarz- tirum der 1n der westlichen Welt Ve Auffassun-
weiß-Bild 1efern. SCH bietet. TYST ach Fertigstellung des Gesamtwerks wiırd

möglich sein, Aussagen darüber machen, ob -
nregung für droduktive Auseinandersetzung abhängig VO  =) der außerlichen Einheitlichkeit 1in Autbau

CGanz abgesehen davon, daß die Enzyklopädie als gan- un Gliederung der Artikel die 1m einzelnen diver-
Zz.es w 1€e jeder einzelne Band 1ne Fülle VO bislang gjerenden Urteilmaßstäbe der Autoren ın estimmten
schwer erreichbarem un aum emMaterial Grundaxiomen zusammenschießen, die möglicherweise
sammentragt un: durch sorgfältige Bibliographien Er- Rückschlüsse auf die der westlichen Welt gemeınsamen
YAaNZt, damit als allgemeines wissenschaftliches Nach- geistigen Grundlagen zulassen. uch ın dieser Hınsıcht
schlagewerk unentbehrlich se1ın wird, lıegt ıhre eigentliche 1St die Enzyklopädie e1in Experiment, das aber, ungeachtet
Bedeutung darın, da{fß S1e bewußt die Scheidewand ZW1- aller entgegenstehenden technischen Schwierigkeiten, den
schen Sowjetologie einerseıts un Fachwissenschaften Bedürfnissen der Wissenschaft in einer geteilten un
derseits einreißt un damıt einen wesentlichen Beıtrag gleichwohl gemeınsamen Welt unmıiıttelbar entspringt.

Aus der Okumene
Friedensarbeit un Glaubenskrise wird ohl w1e eın anderer, als Erfolg w 1e als Fehl-

in der EK  e schlag, die ınnerste Teilnahme der katholischen Gläubigen
finden, da sıch ıhre eigenen Sorgen 1n ıhm spiegeln.
Wır stehen 1ın der Tat VOT denselben Problemen. Thomas

Vorschau auf den Deutschen Evangelischen Kirchentag Sartory begann seinen uen ökumenischen Gesprächsbe1-
tTag VO  3 1966 „Eıne Neuinterpretation des Glaubens“ ın

Der 13 Deutsche Evangelische Kirchentag findet ZW ar anderer Weiıse heute fortgeführt W: AD von Ludwig auft-
CSı Ende Junı 1967 1n Hannover S  ‘9 aber dıe Größe 5 ] mIit der Sendereihe des Südwestfunks „Glauben
se1ines Themas „Frieden“ und die drohende Absage der für heute Denken un Umdenken“ miıt der treffen-
im Frühjahr 1966 gebildeten „Bekenntnisbewegung Keın den Feststellung, da{ß qucCr durch alle Kontessionen ein
anderes Evangelium“, mIit ihren Massen Kirchen- tiefer werdender Graben autbricht un INan die beiden
Lag teilzunehmen, haben ıne frühzeıtige Unterrichtung Gruppen in der Kırche nıcht mehr gleichzeitig ansprechen
der Ofentlichkeit notwendiıg gemacht. Beide Probleme, kann, weiıl die ine als Angrıft autf den Glauben CIND-
die realistische Sıcherung des Weltfriedens W1€e auch die findet, W as der anderen Mut macht, noch einmal mMIt
Aufspaltung des Kirchenvolkes ın Z7Wwel Schichten, 1ne dem angefochtenen Glauben versuchen. Die Zeitschrift
kritisch-moderne un eiıne konservativ-fundamentalisti- „Bıbel un Liıturgie“ (Januar/Februar hat soeben
sche, die einander ıcht mehr verstehen, haben auch Be- damıt begonnen, 1n Durchführung der Offenbarungs-
deutung für die Katholiken. Der kommende Kirchentag konstitution Z formgeschichtlichen Methode der Bibel-
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